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Redaktion und Expedition: 8 Juſertionspreis 
A für die S ae oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Katharinenſtr. 3: der pe ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Aus ga be 5 9 = Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Fernſprech Anſchluß Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Freitag den 1. September 1603. XI. Jahrg. 


Für den Monat September koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
onntagsblatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
Aumtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 
» Die deutſche Auswanderung und die deut ſchen 
Schutzgebiete. 

Deutſchland iſt ſpäter als andere Länder in den Beſitz von 
lonten gelangt. Es erklärt ſich das aus ſeinen früheren 
een politiſchen Verhältniſſen und aus der Thatſache, daß 
16 feindlichen Einfällen mehr ausgeſetzt wäre, als die meiſten 
als den europäiſchen Länder. Sah es doch juft danach aus, 
80 ſollte es ihm ergehen wie der Türkei, von welcher ein 
fi ck nach dem andern losgeriſſen wird. Napoleon III. hat ſich 
N die Erhaltung unſerer nationalen Exiſtenz unzweifelhaft ein 

dienſt erworben, indem er mit ſeiner frivolen Kriegserklärung 
m Deutſchland bewirkte, daß ſich die deutſchen Stämme, alle 
kartikulariſtiſchen Eiferſüchteleien bei Seite laſſend, unter der 
rung Preußens zuſammenthaten, um dem gemeinſamen Geg⸗ 
einmüthig die Spitze zu bieten. Erſt nachdem das neue 
che Reich begründet, in ſich befeſtigt war, konnten wir daran 
5 bei der Theilung der Erde auch unſern Antheil zu 
au pruchen. Wer ſpät kommt muß nehmen was übrig bleibt. 
nic Auswahl an Territorien für koloniale Verſuche war eben 
cht groß. Er gab keine Gebiete wie ſie dereinſt Spanien in 
Üdamerifa zufielen, Gebiete, welche dem Mutterlande ganze 
de iffsladungen an Gold lieferten. Es iſt auch ganz gut fo; 
—— ſchließlich waren es die Schätze Mexikos und Perus, an 
ven Spanien zu Grunde gegangen iſt. Die Früchte, welche 
dun deutſchen Kolonien dem Mutterlande liefern werden, müſſen 

ch Fleiß und Ausdauer erworben werden. Darin liegt aber 
eine Garantie eines gefunden Varhältniſſes. Die Deutſchen 
an ernſte Arbeit gewöhnt und überall, wo ſie an der Ko⸗ 
ation ferner Länder mitgewirkt haben, hat ſich eine geſun⸗ 
Entwickelung vollzogen. Man hat dehaupten wollen, die 
ham ichen hätten kein Koloniſationstalent. Dieſe Behauptung iſt 
I und gar unverſtändlich. Welch ein gewaltiger Antheil an 
An altivirung Nord⸗Amerikas entfällt auf die Deutſchen. Dieſer 
. hell tritt nur nicht fo plaſtiſch hervor, weil ſich die 
Any gen raſcher aſſimiliren, als andere Völker. So find die 
en und noch mehr die Enkel deutſcher Auswanderer in 
und Amerika bereits Vollblutamerikaner. Hätten die Kinder 
Var Enkel in Nord⸗Amerika die Sprache und Nationalität ihrer 
Ele und Großväter feſtgehalten, ſo würde drüben das deutſche 
8 ment noch eine ganz andere Rolle ſpielen, als dies jetzt der 
ſt. In Süd⸗Brafilien, in Argentinien, in Chile, überall 
fat ſich die Deutſchen in hervorragender Weiſe an der Kolo⸗ 
uf on betheiligt. Es könnte noch auf Süd⸗Rußland und auf 
jun en, namentlich Süd⸗Auſtralien hingewieſen werden. Viel 
niaſender als die Behauptung, daß die Deutſchen kein Kolo⸗ 
Beleg alalent beſäßen, iſt die, daß ſie ſeither und noch fort⸗ 
gem als Kulturdünger dienten. Sie haben Gebiete urbar 
verſt cht, an welche ſich andere nicht heranwagten; ſie haben es 
anden Beziehungen mit Völkerſchaften anzuknüpfen, bei 

ie rothe Greth'. 

Eine ae 05 1 nthony. 

. (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Plötzlich zuckte ſie zuſammen, wohlbekannte Stimmen klan⸗ 
zen lurch den Wen 
Der Graf iſt's und — der Bauer Opitz. 
6 ie tritt in's Dickicht; ſie will horchen, und dieſes Mal 
erfüllt das Glück hold: das Sprichwort von dem an der Wand 
ſich nicht, ſtatt Schande hört fie Lob. 
dem 7 Graf erzählte lebhaft und in lautem, ſcharf pointiren⸗ 


er 


loni 
4 


render llitäriſchen Ton (er war erſt vor kurzem als kommandi⸗ 
daß man neral in den Ruheſtand getreten), daß er ſich freue, 


ten Ar den Brandſtifter — der laut Meldung aus der näch⸗ 

hatte eſtadt ſich dort freiwillig bei dem Amtsgericht eingeſtellt 

wider dl ſobald entdeckt habe, und daß das Gerede im Dorfe 
+ rothe Greth' auf's Neue unrecht hatte. N 

meinte — iſt ſelbſt ſchuld, daß man ihr ſo 'was zutraut,“ 

onder "aan der Bauer, der bei dem reichen Gutsherrn eine be⸗ 
e ertrauensſtellung genoß, warum ſpielt ſie die Teufels⸗Hexe!“ 

der Gref gegenüber hat ſie ſich noch nie ſo gezeigt,“ äußerte 


8 eß Brot ’ u 
der Opitz zurück. ich eſſe, deß' Lied ich finge,” gab freimüthig 
War gingen ſie vorüber. 

mit a ſplelt fie die Teufels⸗Hexe?“ wiederholte die Greth’ 
u e Stimme. Sie kreuzte die Hände auf der Bruſt 
ange, | e in das dunkle Tannendickicht ringsum. So ſaß ſie 
der Tiefe, fle bis der Abend kam. Vom Dorf her, fern aus 
a Schulter klangen die Glocken. Da nahm ſie die Harke auf die 
garten Ar nd schritt thalabwärts. Im Park und im Schloß⸗ 
Wärtg 8 ſich keine Menſchenſeele; die Herrſchaft ſchien aus⸗ 
Beſuch, und die zahlreiche Dienerſchaft war in der 


lungen über einen deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag 


denen alle Vorausſetzungen zu einem gedeihlichen Verkehr mit 
Europäern zu fehlen ſchienen. Aber die Früchte, welche die 
Deutſchen in der Fremde pflückten, fielen andern europätfchen 
Völkern in den Schoß, namentlich den Engländern. Als 
Deutſchland ſich endlich dazu entſchloß zu einer eigenen und 
ſelbſtändigen Kolontalpolitik überzugehen, war es einer der lei⸗ 
tenden Gedanken, daß es gelingen möge einen Theil unſerer 
ſtarken Auswanderung nach eigenen Kolonien zu dirigiren, 
damit ſie ihre Zugehörigkeit zum Vaterlande nicht verluſtig 
gingen. Bisher iſt es nicht gelungen einen nennenswerthen 
Theil der deutſchen Auswanderung nach den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten zu leiten. Zum Theil eignet ſich das Klima der Schutz⸗ 


haben ſich die Ausſichten erheblich gebeſſert. Man erwartet, daß die 
ruſſiſchen Kommiſſarien zu Zugeſtändniſſen ermächtigt find, welche 
den deutſchen (allerdings ſehr mäßigen) Anforderungen nahe 
kommen. In den Anſchauungen des ruſſiſchen Finanz miniſters 
Witte fol, wie von zuverläffiger Seite verlautet, ein vollſtändiges 
Revirement eingetreten ſein. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin anſcheinend 
offiziös gemeldet: Die von rufſiſcher Seite beharrlich verbreitete 
Nachricht, Defterreih-Ungarn habe Rußland be 

deutende Frachtermäßigungen für ruſſiſche Durchgangs⸗ 
waare durch Oeſterreich nach Deutſchland bewilligt, um die Ein⸗ 
fuhr ruſſiſchen Getreides nach Deutſchland über Oeſterreich zu 
gebiete nicht für eine Beſiedelung mit Deutſchen, zum Theil erleichtern und fo den deutſchen Zollaufſchlag hinfällig zu machen, 
müſſen auch die Vorausſetzungen für eine zweckmäßige und iſt unrichtig. Die zugeſtandenen Frachtermäßigungen beziehen 
fruchtbringende Beſiedelung geſchaffen werden. Das Klima ſich nur auf ruſſiſche Tranſitwaare nach Italien, der Schweiz 
Südweſt⸗Afrikas iſt für Deutſche geeignet, aber es mangelt dort und Frankreich. 
an Waſſer wie auch an guten Verbindungen. Nichtsdeſtoweniger | Die Würzburger Katholikenverſammlung hat die Grün: 
glauben wir, daß Deutſch⸗Südweſtafrika für deutſche Anſiedelung dung eines unterfränkiſchen Bauernvereins 
noch eine Zukunft haben wird. Das Klima des Kamerun: und auf katholiſcher Grundlage beſchloſſen. In der 
des Togo⸗Gebiets, fo wie das von Neu-Guinea ſchließen eine | Verſammlung begründete der Reichs- und Landtagsabgeordnete 
Beſiedelung aus, dagegen kommen für eine ſolche verſchiedene Burger die Nothwendigkeit des Vereins und legte ſeine Zwecke 
Gebiete Deutſch-Oſtafrikas ſehr erheblich in Frage. Wir haben dar: Von dem vor einiger Zeit in Berlin gegründeten „Bund 
geſtern auszugsweiſe eine Schilderung des deutſchen Reichs: der Landwirthe“ mit preußiſcher Spitze hätten die ſüddeutſchen 
kommiſſars Dr. Karl Peters vom Kilimandſcharo⸗Gebiet wieder- | Landwirthe kein Heil zu erwarten, das beweiſe ſchon die Haltung 
gegeben, welche geeignet iſt, die zuverfichtliche Hoffnung zu er⸗ des Bundes in der Frage des Identitätsnachweiſes und der 
wecken, daß in wenigen Jahren ein ſtärkerer Zug deutſcher Staffeltarife. Es ſolle deshalb für Unterfranken ein Bauern⸗ 
Auswanderer dorthin gelenkt werden kann. Die Feindſchaft verein auf chriſtlicher Grundlage geſchaffen werden. Der Verein 
einzelner dortiger Stämme gegen Deutſchland wird durch ener= | firebe an, die Einnahme der Landwirthſchaft möglichſt zu er⸗ 
giſche Maßnahmen, wie ſie ja jetzt ergriffen find, bald über⸗ höhen; er werde deshalb die Volksvertreter erſuchen, keinen Zoll⸗ 
wunden ſein, und mit der Eiſenbahn nach Tanga iſt ein bedeut⸗ | verträgen zuzuſtimmen, welche die Schutzzölle ermäßigen oder gar 
ſamer Schritt gethan, um das Innere mit der Küſte zu ver= | bejeitigen. Weiter werde der Verein darnach trachten, die Aus⸗ 
binden. Die Weiterführung der Tangabahn kann nur eine Frage gaben der Landwirthſchaft möglichſt zu vermindern. Endlich ver⸗ 
der Zeit ſein. lange der Verein ſtaatliche Hilfe zum Schutz der Landwirth⸗ 
—— ?... — ſchaft. — Der nächſtjährige deutſche Katholikentag wird in Köln 
Politiſche Tagesſchau. ſtattfinden. 
Aus Coburg erfährt die „Frankf. Ztg.“ von einem Zu der von dem preußiſchen Miniſter für Handel und Ge⸗ 
Augenzeugen, daß die Unterhaltung des Kaiſers werbe vorgeſchlagenen Organiſation des Handwerkes 
mit dem Fürſten von Bulgarien während der Gala⸗ 


äußert ſich die „Deutſche Tiſchlerztg.“ wie folgt: 
tafel ſehr lebhaft war. Bei der Verabſchiedung ſchüttelte der „Darüber gebe man ſich keinem Zweifel hin, entſtehen die ger 


Kaiſer dem Fürſten mehrmals lebhaft die Hand und kehrte dann planten Fachgenoſſenſchaften, jo find die Innungen als ſolche 


nochmals um und wiederholte den Haͤndedruck. Die Anlegung] todt. Und wenn dieſe dann todt find, To hatte all' die Arbeit, 
des Fracks von Seiten des Fürſten erfolgte auf ſpeziellen Wunſch die der Entwurf des Geſetzes über die Handwerker⸗Organiſation, 
des Kaiſers. die Berathung deſſelben im Reichstag und all der Lärm in der 
Wie das „Berl. Tagebl.“ wiſſen will, fol auf der Frank: | Prefle weiter keinen Zweck gehabt, als den alten, ſchönen, dem 
furter Konferenz auch die Einführung einer Eiſen⸗ Handwerk lieb gewordenen Namen „Innung“ durch den neuen, 
bahn ⸗ Fahrkarten » Steuer und zwar für die Billets ſozialiſtiſch angehauchten Namen „Fachgenoſſenſchaft“ zu erſetzen. 
1. und 2. Klaſſe ernſtlich diskutirt worden fein, indeſſen nicht Wie viel Arbeit und Lärm einer einfachen Namensveränderung 
die allgemeine Zuſtimmung gefunden haben. Hingegen ſei eine | wegen — der Kaſus macht mich lachen“. 
Erhöhung der Steuer für Lotterieloſe, welche Die „Nord d. Allg. Ztg.” bringt einen Leitartikel über 
jetzt 5 pCt. beträgt, eventuell auf das Doppelte des bisherigen [das Programm der franzöſiſchen Flotte im Jahre 1894. 
Betrags, mindeſtens aber auf 8 pCt. in Ausſicht genommen. Nach demſelben find nicht weniger als 94 Schiffe im Bau. Nach 
Schon letztere Erhöhung würde für die Staatslotterie allein der Fertigſtellung derſelben wird die franzöſiſche Flotte um ein 
eine Mehreinnahme von circa 5 Millionen Mark liefern. Ob | Drittel gegen den jetzigen Beſtand verſtärkt fein. 
zugleich auch die Loſe der Privatlotterien einer höheren Steuer Die „France“ meldet, der Geſundheitszuſtand des Präſi⸗ 
zu unterwerfen jein werden, darüber jet eine Entſcheidung noch] denten Carnot habe ſich in den letzten Tagen verſchlimmert; 
nicht getroffen. deshalb werde er dis Ende des Monats in Fontainebleau nicht 
Für die im Oktober beginnenden kommiſſariſchen Verhand- mehr empfangen. Die „France“ theilt ferner unter Vorbehalt 
mit, Carnot wolle, wenn ſeine Geſundheit ſich nicht bald beſſere, 


tofe Himmel drüberher — wie ein Grabgewölbe und ein 
Sarg! 


U 


großen Gefindeftube beim Abendeſſen. Dort durfte auch fie ihr 
Theil holen, aber heute that ſie es nicht. 

„Ich will ihre Geſichter nicht ſehen,“ knirſchte ſie vor ſich 
hin. Sie alle, alle hätten es zu gerne geſehen, wenn ich die 
Brandſtifterin geweſen und wenn — hihihi! Boshaftes Volk! 
Sie wiſſen nicht in ihrem fetten Glück, wie unſereinem zu Muthe 
iſt. Aber der Tag wird kommen, da ich's zeige, daß ich beſſer 
bin wie ſie Alle, Alle, Alle!“ 

Im Dorf gab's kaltes Grüßen, oft, 
kleinen Kindern, ein ſcheues Beiſeitetreten. 

Endlich war ſie daheim; ganz zu äußerſt vor dem Dorfe „Sie find hinter mir, gebt Schutz! Seid barmherzig! keucht 
lag ihre Hütte. Dedes Revier ringsum, ohne Strauch und er und faltet die Hände. „Bis in's Dorf komm' ich nicht mehr! 
Baum. Ein kleiner Garten, den eine zerfallene Steinmauer Ihr nur könnt helfen! Ihr allein! 
ohne Thür und Thor umſäumte, lief um die ärmliche Wohnung „Komm',“ ſagte ſie. Sie ſchloß die Thür, ſie läßt ihn in 
von drei Seiten, die Hinterfront lehnte ſich an einen mit grün⸗ die kleine Stube treten und macht Licht und legt Waſſerumſchlag 
braunem Moos überſponnenen Hügel, deſſen Spitze nackt und auf den verwundeten Arm. 
ſchroff emporragte. Gen Weſten, wo jetzt die Welt in Purpur Er erzählt: „Ihr wißt, der Förſter Amſel hatte längft 
lag, zeigte ſich Wald, ſonſt ſah man nichts als die mit roth⸗ ſeine Noth mit den Wilddieben, und da hab' ich mich freiwillig 
blühendem Kraut überwucherte Heide. Ganz leiſe nur klangen erboten, ihm dann und wann Geleit zu geben in die ſchlimmſten 
bis hier hinaus die Glocken. Reviere — Ah, das Waſſer thut gut; eine ganze Ladung Schrot 

Frau Grethe ſetzte ſich auf die Schwelle, zog ein Stück ſitzt drin! — und ſo ſollt's auch heute fein, aber ich wart’ auf 
trockenes Brot aus der Taſche und aß mechaniſch, die Augen ihn vergebens. Die Malefizkerle aber — — — horch! Da 
zum Wald hingerichtet. Das Haus hatte ſonſt immer der gräf⸗ find fie!” ar 
liche Schäfer bewohnt, nun hatte man es ihr zugewieſen. Sonſt Stimmen klingen von außen. Man pocht an die Thür. Die 
theilte ein großer Hund als treuer Gefährte die Einſamkeit, der Grethe reißt das Gewehr des jungen Bauern vom Boden und 
war ſeit einigen Tagen verendet, und nun war ſie ganz tritt an das Fenſter. 
allein. „Zurück Ihr Schurken!“ 

Sie verſuchte, nachdem fie ihr Brot verzehrt, ein Lied an⸗ eine Kugel pfeift in's Leere. & 
zuſtimmen, aber es gelang ihr nicht. So ſaß fie ſtumm und Die Wilddiebe bleiben ſtill. Ein zweiter Schuß folgt; ſie 
ſtarrte mit glanzloſen Augen zum Wald hinüber. Stundenlang. N ſich auf die Flucht. > 
Dann kam die Nacht und ein kalter Wind machte ſich auf von ls Grethe zum Heinrich zurückkehrt, um ihm dieſe Nachricht 
Norden. Da ging ſie in die Hütte. Licht ſah man nicht da zu bringen, liegt der ohnmächtig da. Der Blutverluſt mochte zu 
drinnen; es blieb dunkel, und ſchwarz hing jetzt auch der ſternen⸗ ftark geweſen fein. 


„Mutter Greth'!“ fo flüfterte es am Fenſter mit heiſerer 
Stimme und pochte an. „Helft! Macht die Thür auf! Helft! 
Erbarmt Euch! Es geht auf Leben und Tod!“ 

Die Alte fährt aus dem Schlafe auf. 

„Das iſt des Opitz' Aelteſter, der Heinrich, flüftert fie. 
Uuẽd fie iſt Schon auf und geht zur Thür und — Himmel, wie 
ſteht er da! Blutüberſtrömt der Arm, ohne Jacke, das Geficht 
blaß wie Kalkwand. 


ſelbſt ſchon bei den 


ruft ſie mit Donnerſtimme, und 
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beim Zuſammentritt der Kammer feine Demiffion geben. In 
dieſem Falle würde er Ende September dem Miniftertum ſeine 
Abſicht mittheilen, damit der Kongreß in den erſten Tagen des 
Oktober zuſammentreten könne. Der Miniſterrath der am Donners⸗ 
tag in Fontainebleau ſtattfinden ſollte, wurde abbeſtellt. 

Engliſchen Quellen zufolge hat die neuerliche Bedrohung 
durch Frankreich in Siam und — — England große Auf⸗ 
regung hervorgebracht. Vielleicht begnügen ſich diesmal die 
Engländer nicht blos mit ihrem platoniſchen Widerſtand in den 
Zeitungen, ſondern zeigen zum Schutz ihres angeblich gefährdeten 
Handels in Siam endlich einmal den Franzoſen muthig die be⸗ 
waffnete Fauſt. 

Die „Frankf. Ztg.“ erfährt von ihrem Newyorker Korre- 
ſpondenten, die Umgebung des Präſidenten Cleveland 
beſtätige, daß der Präfident an einem ſchweren Leiden er⸗ 
krankt ſei. 


eutſches Reich. 
Deu Bell, 30. Auguſt 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer leiſtete heute einer Einladung 
des Abgeordneten v. Benda zur Hühnerjagd nach Rudow Folge 
und kehrte abends nach Potsdam zurück. Morgen wird der 
Kaiſer den Manövern des Gardekorps bei Perleberg beiwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat aus Anlaß ſeines Cobur⸗ 
ger Aufenthalts dem Präfidenten Tempeltey, dem Flügeladjutan⸗ 
ten Schrabiſch und dem Hofmarſchall Prinzen Bentheim Ordens⸗ 
dekorationen verliehen. 5 

— Wie aus Luxemburg der „Magdeb. Ztg.“ gemeldet wird, 
begiebt ſich Erbgroßherzog Wilhelm zur Begrüßung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers anläßlich der Kaiſermanöver in Lothringen 
nach Metz. 

— Prinz Heinrich wird nach Beendigung der Flottenübun⸗ 
gen einen mehrwöchentlichen Urlaub antreten. Die Frau 


Prinzeſſin wird ſich in den nächſten Tagen nach Darmſtadt. 


begeben. 

— Der „Fränk. Kur.“ bringt eine Mittheilung aus 
München, die geeignet erſcheint, Aufſehen zu erregen. Danach 
hätte Prinz Rupprecht von Bayern, der älteſte 24 jährige Sohn 
des Prinzen Ludwig, am Montag zu ſeinem Regiment, dem der 
1. Schweren Reiter, abgehen ſollen, daß ſich ſeit einigen Tagen 
auf dem Marſche zu den Manövern der erſten bayeriſchen Di⸗ 
vifion befindet. Allein am Abend vorher verreifte er „ohne Be⸗ 
gleitung und im ſtrengſten Incognito ins Schwabenland, viel⸗ 
leicht in die Stadt, in welcher der „Rothe Fiſcher“ das Re⸗ 
giment führt“. Der Vorfall erinnert lebhaft an die fluchtartige 
Fußreiſe, die vor mehreren Monaten der Bruder des Prinzen 
Rupprecht, Prinz Karl von Bayern, gleichfalls im tiefſten 
Incognito und faſt ohne Baarmittel antrat und die in Schwan⸗ 
dorf ihr Ende fand. 

— Der Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau, der von 
ſeinem Urlaub wieder in Berlin eingetroffen iſt, begiebt ſich am 
31. ds. im Gefolge des Kaiſers zur Beiwohnung der Manöver 
nach Elſaß⸗Lothringen. — Das preußiſche Staatsminiſterium 
war zur Zeit nur durch drei Mitglieder in Berlin vertreten: 
den Reichskanzler v. Caprivi, den Kultusminiſter Dr. Boſſe und 
den Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, der jetzt nach Pommern 
abgereiſt iſt. Die übrigen Miniſter befinden ſich noch auf Urlaub. 
Erſt gegen Ende September wird das Staatsminiſterium wieder 
vollzählig verſammelt ſein, und es wird ſich dann um Anord⸗ 
nungen für die Arbeiten des Reichstags und des Landtags 
handeln. i 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt am Dienſtag der 
Korvettenkapitän Hirſchberg im Alter von 44 Jahren verſtorben. 


Er gehörte ſeit 1867 der Marine an und hat ſeiner Zeit an 


den Kämpfen in Oſtafrika hervorragenden Antheil genommen. 
— Die Auguſt⸗Konferenz iſt heute hier zuſammengetreten. 
Es waren ca. 200 Theilnehmer anweſend. Den Vorſitz führte 
Graf Wartensleben⸗Rogaſen, der die Verſammlung mit einem 
Rückblick über die kirchenpolitiſchen Ereigniſſe ſeit der letzten 
Konferenz vor zwei Jahren eröffnete. Im Anſchluß an einen 
Vortrag des Superintendenten Genſichen, über die Selbſthilfe 
unſerer lutheriſchin Kirche in ihrer derzeitigen Nothlage, wurde 
eine längere Reſolution angenommen, welche fordert, daß im 
Lehrplan der Gymnaſien und ſonſtigen höheren Lehranſtalten 
dem Religionsunterricht die ihm gebührende centrale Stellung 
verſchafft, und an dieſen Anſtalten nur ſolche Religionslehrer 
angeſtellt werden, deren ganze Perſönlichkeit eine Gewähr bietet, 
daß fie ihren Schülern durch Unterricht und Seelſorge treue 
Wegweiſer in den Dingen des Glaubens ſein werden; ferner, 
daß künftig bei der Berufung theologiſcher Profeſſoren der evan⸗ 


Sie nahm das Licht und leuchtete ihm in das weiße Geficht; 
der Leuchter zitterte in ihrer Hand, faſt wäre der Talg ihm in 
die Schläfe getropft. 

„Ganz fein Geſicht von damals —“ jo flüftert fie Doch 
nur einen Augenblick hängt ſie dieſer Stimmung nach, dann 
denkt fie der Noth des Augenblicks. Aber ſchon hat des Jünglings 
kerngeſunde Natur ſich ſelber wieder erholt. 

„Sie find fort,“ tröſtet die Alte „und werden wohl nicht 
wiederkommen. Aber was ſoll mit Dir — mit Ihnen werden, 
Herr Heinrich?“ 

„Ich verſuch's — es geht! Ich will heim!“ 

„Und ich flüge Sie — und das Gewehr trag' ich!“ 

So gingen ſie durch die dunkle Nacht. 

Seit jener Zeit dachte man im Dorfe anders über die 
Grethe, und im ſtolzen Bauernhof des Opitz erſt recht. Aber 
die alte Frau blieb nach wie vor für ſich, nur daß ſie jetzt 
freier blickte und heiterer. Der Heinrich allein konnte ſie dann 
und wann ſogar zum Lachen bringen, wenn er ſie Sonntags 
droben im Heideland beſuchte. Es war ja naheliegend, daß die 
Beiden fortan ſich näher ſtanden; der Bauer ſelbſt hatte ver⸗ 
gebens verſucht, ſich dankbar zu beweiſen. Ihm gegenüber war 
ſie zurückhaltend wie immer zuvor, doch Spott kam nicht mehr 
über ihre Lippen, wenn von ihm erzählt wurde. Dann eines 
Tags ſtarb der Opitz, und als man ihn begraben hatte und 
alles vom Friedhof ſich entfernte, da ſah ſein Sohn nur noch 
die Grethe zwiſchen den Gräbern auf- und abgehen. Und jeden 
Tag faſt war ſie dann dort. „Du ſchmück'ſt des Vaters Grab, 
als wärſt Du ſeine Schweſter,“ ſagte Heinrich einmal. 

„Schweſter? — O nein! Nein, mehr! Mehr! 
ſollte nicht ſein und — er wußte es nie!“ 


Aber es 
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geliſche Oberkirchenrath in Verbindung mit dem General⸗Synoden⸗ 
vorſtande von vornherein in derſelben Weiſe gehört werden, wie 
die theologiſchen Fakultäten, daß der Zwang zu einem 1½ jährigen 
Beſuch der preußiichen Univerfitäten ſeitens unſerer Theologle⸗ 
Studirenden beſeitigt werde und daß die theologiſchen Prüfungen 
vorwiegend von Geiſtlichen unter Zuziehung der in der kirchlichen 
Verfaſſung zugelaſſenen Maximalzahl von Synodalmitgiedern ab⸗ 
gehalten werden. Weiter wird verlangt, daß jede Provinz ein 
Predigerſeminar erhalte und daß die Zahl der Lehrvikariate be⸗ 
deutend vermehrt werde. Das Kirchenregiment ſoll aus ſeiner 
ſtaatlichen Gebundenheit entlaſſen und die Generalſynode bei 
Beſetzung ſämmtlicher höherer kirchenregimentlicher Aemter eine 
entſcheidende Mitwirkung erhalten; die juriſtiſchen Mitglieder des 
Kirchenregiments ſollen auf das Bekenntniß der Kirche verpflichtet 
werden und in der konſiſtorialen Inſtanz ſoll das juriſtiſche 
Element mehr zurücktreten. Schließlich erklärte die Konferenz 
ihre Uebereinſtimmung mit der ſeitens ihres Vorſtandes in Ver⸗ 
bindung mit den Vorſfitzenden der lutheriſchen Provinzialvereine 
am 20. September vorigen Jahres erlaſſenen Kundgebung wider 
Harnacks gewiſſenverwirreudes und grundſtürzendes akademiſches 
Wirken und wider alles, was gleicher oder ähnlicher Art iſt. 
Sie hält dafür, daß niemand, welcher Grundthatſachen des Heils, 
wie fie im Apoſtolikum bezeugt find, leugnet oder umdeutet, die 
Befähigung befigt, in einer theologiſchen Fakultät Lehrer zu ſein 
oder ein kirchliches Amt zu führen. Sie warnt, indem ſie ſich 
zur ſchriftgemäßen Theologie bekennt, die Theologie⸗Studirenden 
davor, ſich durch eine mit der Schrift und den Bekenntniſſen der 
Kirche zerfallene theologiſche Wiſſenſchaft um „Glauben“ und 
„Gutes Gewiſſen“ bringen zu laſſen. 

— Die Firma Siemens und Halske hat mit dem Kon⸗ 
ſortium, welches ſeiner Zeit die Kruppanleihe übernahm, eine 
4½ prozentige in 25 Jahren zu amortifirende Obligationen⸗ 
anleihe zum Nennbetrage von 10 Milltonen Mark abgeſchloſſen. 

— Der Ingenieur Karl Paaſch iſt geſtern aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen worden, da ihm ein ärztliches Gutachten 
zur Seite ſteht, welches ihn für gerichtlich verhandlungsunfähig 
erklärt. Paaſch ſoll durch die halbjährige Unterſuchungshaft ſehr 
angegriffen ſein. 

Coburg, 30. Auguſt. 
Fackelbeleuchtung die Ueberführung der Leiche des Herzogs Ernſt 
aus der Moritzkirche in das herzogliche Mauſoleum auf dem 
hieſigen Friedhof ſtatt, woſelbſt die Mitglieder der herzoglichen 
Familie anweſend waren. Nach einer Anſprache des Ober⸗Hof⸗ 
predigers Kretſchmar erfolgte die Beiſetzung. — Der Großherzog 
von Baden reiſt heute Mittag wieder von hier ab. 

Elberfeld, 29. Auguſt. Dr. Abraham Frowein, der Führer 
der rheiniſchen Freikonſervativen, iſt zu Magglingen in der 
Schweiz an Influenza geſtorben. Er hat ein Alter von 46 
Jahren erreicht. 


Ausland. 

Venedig, 29. Auguſt. Die Königin Natalie von Serbien iſt 
nach Biarritz abgereiſt. 

Nom, 30. Auguſt. Der bei der vorgeſtrigen Exploſion ver⸗ 
wundete Riceini iſt geſtern Abend geftorben. 

Bilbao, 30. Auguſt. Geſtern Abend verſuchten einige 
Volkshaufen die Kundgebungen zu erneuern, wurden jedoch von 
der Polizei zerſtreut. 

Odeſſa, 30. Auguſt. Die erſte diesjährige Sendung Ber 
bannter iſt geſtern hier angekommen und auf dem Dampfer 
„Jaroslawl“ nach Oſt⸗Sibirien, Inſel Sachalin, weiter transportirt 
worden. 

Konſtantinopel, 30. Auguſt. 
ſtantinopel für ſeuchenfrei erklärt. 

Waſhington, 30. Auguſt. Im Senat brachte Voorhees den 
Antrag auf Aufhebung der Shermanbill ein. Die Diskuſſion be⸗ 
ginnt am 30. Auguſt. 

Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 30. Auguſt. (Kreislehrerkonferenz.) Unter dem Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Herrn Dr. Hubrich wurde geſtern hierſelbſt die 
diesjährige Kreislehrerkonferenz des diesſeitigen Schulaufſichtsbezirks ab⸗ 
gehalten, woran ſich außer den Gäſten: Kreisſchulinſpektor Richter⸗Thorn, 
Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann⸗Schönſee, Pfarrer Wendland⸗Hohenkirch 
bei Brieſen, Bürgermeiſter Hartwich als Vorſitzender der Schuldeputation, 
ſämmtliche Lehrer und Lehrerinnen der hieſigen Privatknaben⸗ und Pri⸗ 
vatmädchenſchule, alle Lehrer dieſes Bezirks betheiligten. Nachdem die 
Konferenz vom Vorſitzenden eröffnet, ſangen die Lehrer vierſtimmig 
den Choral: „Lobe den Herren“, Hierauf begannen die Konferenzarbeiten. 
Herr Lehrer Winkler⸗Eliſenau hielt mit Kindern der Ober⸗ und Mittel⸗ 
ſtufe aus Pluskowenz eine Lektion über: „Einführung in das Leſen und 
die Schreibweiſe der Dezimalbrüche“. Nach Beendigung derſelben hielt 
Herr Hauptlehrer Zelazuy einen Vortrag über das Thema: „Wie kommt 
der Lehrer der Forderung der Pädagogik bezüglich der leiblichen Erziehung 
der Schulkinder unter Berückſichtigung der hieſigen Schulverhältniſſe am 
zweckmäßigſten nach?“ Sowohl die Lektion als auch der wohldurchdachte 
und meiſtens der Praxis entnommene Vortrag fanden in der darauf 
ſtattgehabten Debatte dei den Anweſenden lebhaften Beifall. Der Vor⸗ 
ſitzende dankte beiden Herren im Namen der Lehrer und der Gäſte. 
Nachdem hierauf von Seiten des Vorſitzenden mehrere Verfügungen der 
Königlichen Regierung zur Kenntniß gebracht worden, trat eine Pauſe 
von 30 Minuten ein. Nach derſelben hielt Herr Polaszek⸗Culmſee mit 
der erſten Turnriege der hieſigen katholiſchen Stadtſchule eine Turnſtunde 
ab. Die mit großer Sicherheit und Gewandtheit vorgeführten Frei⸗ 
übungen fanden beſondere Anerkennung. Noch mehr aber gefielen die 
darauf folgenden Aufmärſche und Reigenaufführungen. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung derſelben, wobei verſchiedene Gruppen und Bilder entſtanden, 
war muſterhaft. Den anweſenden Lehrern war hierdurch ein großer 
Genuß und eine reiche gegenſeitige Anregung geboten. In der an dieſe 
Turnſtunde ſich anſchließenden Anſprache hob Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hubrich beſonders hervor, daß die Schule grade durch das Turnen, 
die Turnſpiele und Reigen, wie ſie hier zur Geltung kamen, zur natio⸗ 
nalen Erziehung der Jugend, namentlich der Knaben, denen der Anfang 
zur militäriſchen Disziplin durch das Turnen beigebracht wird, ſehr viel 
beitragen kann. Herr Dr. Hubrich ordnete hiermit an, daß der Turn⸗ 
unterricht, wie er hier gezeigt wurde, auch die Aufführung von Reigen, 
deren Einübung er beſonders allen ſeinen Lehrern warm ans Herz legte, 
mit großer Sorgfalt gepflegt werden ſoll. Herrn Lehrer Polaszek wurde 
ſeitens des Vorſitzenden für ſeine Leiſtungen im Turnen Dank abgeſtattet. 
Bezüglich des Vortrages gab der Vorſitzende noch Winke und Welſungen, 
wie der Lehrer, die Schule, für die Geſundheit Sorge tragen, die leib⸗ 
liche Erziehung der Jugend ſchützen und fördern kann. Hierauf wurde 
der offizielle Theil der Konferenz mit einem vom Vorſitzenden in zün⸗ 
denden Worten auf Allerhöchſt unſern Kaiſer und König Wilhelm II. 
ausgebrachten Hoch, in welches die Anweſenden mit Begeifterung ein⸗ 
ſtimmten und im Anſchluſſe die 1. Strophe der Nationalhymne ſangen, 
gegen 1 Uhr geſchloſſen. Nachmittags verſammelte ſich ein großer Theil 
der Konferenztheilnehmer, darunter auch Herr Kreisſchulinſpektor Dr. 
Hubrich mit feinen Gästen, in der Villa nova zum gemüthlichen Bei⸗ 
ſammenſein. Hier verblieben ſie bei einem guten Schoppen Bier, wobei 
vierſtimmige Geſänge unter Leitung des Herrn Wolff zum Vortrag ge⸗ 
bracht wurden und wofür der Chor ſpeziellen Dank ſeitens des Vor⸗ 
ſitzenden und der Gäſte erntete, in angeregter Stimmung einige Stunden. 
— Am 4. und 5. September wird Herr Seminardirektor Salinger aus 
Graudenz noch einige Schulen des Culmſeeer Schulbezirks inſpiziren. 


Der Sanitätsrath hat Kon⸗ 


Geſtern Abend 10 Uhr fand bei 


i 


worden: Sonnabend, 2. September, 6 und 8 Uhr abends: offizle 


Aus dem Kreiſe Culm, 30. Auguft. (Familienunglück. Chaufle® 
abnahme. Seltene Rüſtigkeit. ea Vom m } 
ſchwer heimgeſucht iſt die Käthnerfamilie Sobieralski zu Kaldus. Von 
7 lebenden Kindern find zwei vollſtändig verkrüppelt. Der älteſte Sohn 
hiervon iſt 22 Jahre alt und 1,20 Meter groß. Doch können die Beine 
den Oberkörper nicht im geringſten tragen, weil dieſelben vollſtändig ver“ 
krüppelt find. Da dieſer Menſch aber ſonſt einigermaßen geſund iſt, ſo 
beſchäftigt er ſich mit Korbflechten. Der zweite Sohn iſt 12 Jahre alt, 
ebenfalls vollſtändig an den Beinen verkrüppelt und dazu noch immer I 
bettlägerig krank. Die beiden unglücklichen Menſchen find ohne jegliche 
Schulbildung geblieben. Vor einiger Zeit iſt nun auch noch der Vale 
an der Schwindſucht geſtorben. — Ein Regierungsbaurath aus Danzig“ 
Herr Landrath Hoene und Herr Kreisbaumeiſter Rhode⸗Culm nahmen 
geſtern die neue 3 Kilometer lange Chauſſee Podwitz⸗Grenz ab und be“ 
fanden dieſelbe für gut. — Einer ſeltenen Rüſtigkeit an Körper und 
Geiſt erfreut ſich eine Frau in ihrem 95. Lebensjahre. Dieſelbe bedarf 
beim Leſen und Einfädeln der Nähnadel keiner Brille und zeigt in dieſen 
Alter noch eine Rührigkeit, die Verwunderung erregt. Sie beſorgt außer I 
der Arbeit in der Stube noch das Federvieh und die Schweine. aß P 
neulich ihr Herr, bei dem fie in Dienſt fteht, aufs Feld ging und die 
Alte allein zu Haufe bleiben mußte, weil alle Hausbewohner auf den 
Felde beſchäftigt waren, und ihr zurief: „Na, Mutter, laßt nur niemand 
zum Haufe ein!“ antwortete ſie muthig: „Es ſollte blos einer kommem 
den wollte ich ſchon weiſen“. — Allgemein klagt man in der Stade“ 
niederung über Felddiebſtahl. In den Nächten der vorigen Woche ſind 
an verſchiedenen Stellen Kartoffeln, Zwiebeln, Gurken geſtohlen worden, 
ohne des Diebes habhaft zu werden. Sogar verſchont man nicht 
Blätter der Zucker⸗ und Futterrüben, heißt auch wohl ab und A 
Rüben in den Sack mitgehen. 

Schloppe, 30. Auguſt. (Gewerbeausſtellung. Unglücksfälle 
Vereinsſache). Auf der in Konitz im September ſtattfindenden Gewerbe 
ausſtellung wird auch ein hiefiger Gewerbetreibender, Dachdecker⸗ un 
Klempnermeiſter Herr Ernſt Seide, vertreten ſein. Es gelangen ein 
Holzcement⸗ und Kiesdach, ein doppellagiges und gewöhnliches Pappdac | 
und Reparaturarbeiten mit dem von Herrn ©. ſelbſt erfundenen Dachlil 
zur Ausſtellung; ſämmtliche Objekte ſind mit den dazu gehörigen 
Klempnerarbeiten verſehen. Herr S. hat ähnliche Modelle bereits * 
London, Bielitz und Lemberg in Oeſterreich ausgeſtellt gehabt, und if 
ſtets prämiirt worden. In Lemberg wurden dieſelben vom Unterricll, 
miniſterium für die dortige k. k. Staatsgewerbeſchule zu Lehrzwecken an. 
gekauft. — Die oft gerügte Unſitte vieler Kinder, ſich an fahrenden 
Wagen zu hängen, hat wieder einmal ein großes Unglück veranlafr 
Der ſechsjährige Sohn des Bäckermeiſters Steller aus Groß⸗Drenſe 
hatte ſich mit mehreren Spielgenoſſen auf die Deichſel eines Gerts ide 
Kohlenwagens aus Trebbin, der mit derſelben an einem vorausfahrende I 
Wagen befeſtigt war, gehängt, fiel aber hinunter und wurde überfabren 
Hierbei erlitt er ſo ſchwere innere Verletzungen, daß ſein Tod naß 
einigen Minuten eintrat, — Faſt verblutet iſt der Fuhrmann Herm. . A 
von hier. Derſelbe war aus einem hieſigen Lokale gewieſen worden 
weigerte ſich aber, daſſelbe zu verlaſſen. Als man nun Gewalt anwel, 
den wollte, wehrte er ſich und griff hierbei in eine Fenſterſcheibe er 1 
zerſchnitt ſich an dem zerbrochenen Glaſe die Schlagader der linken f j 
Ehe ärztliche Hilfe herbeigeholt war, hatte er bereits eine Unmenge Bin f 
verloren und lag in tiefer Ohnmacht. Augenblicklich iſt in dem Zuſtann 
des Verwundeten eine Beſſerung noch nicht eingetreten; ſein eben 5 
ſchwebt in Gefahr. — Dem weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandsfeſte * 
Neuſtadt Weſtpr. wird der Brandmeiſter der hieſigen Wehr, Herr Kupfe “ 
ſchmiedemeiſter Kannenberg, als Delegirter beiwohnen. te 

Dirſchau, 30. Auguſt. (Unglücksfall.) Geſtern Abend, als der en N 
aus Danzig kommende Zug in die Station einlief, ereignete ſich ein I f 
glücksfall. Der ale B. aus Danzig wurde, als er vermuthlich 1g 
Zug noch während der Fahrt verlaſſen wollte, von den Rädern des lezen, 
Wagens ergriffen, und es wurden ihm beide Beine unterhalb der ei, 
abgefahren. Der Verunglückte wurde im Tragkorb nach dem ſtädtiſche ! 
Es eth gebracht, wo eine Amputation beider Beine vorgenommen werben 
mußte. 
Argenau, 30. Auguſt. (Feuer). Heute Nacht gegen ½ Uhr * 
tönte plötzlich Feuerlärm. Es brannten die Ställe und daz Einwohner, 
haus des Fleiſchermeiſters Kwiatkowski vollſtändig nieder. Das 10 
haus wurde durch die aufopfernde Thätigkeit der herbeigeeilten göN 0 
mannſchaften geſchützt, iſt aber vom Feuer arg mitgenommen. Hierdur, 
wurden auch die wegen des ſtarken Windes bedrohten Nachbarhäuſer 9 
rettet. Das geſammte Mobiliar, das baare Geld, die Geſchäftsbüchn | 
und das Vieh wurden geborgen. Die im tiefften Schlafe liegende, 
Hausbewohner konnten nur mühſam erweckt werden und flüchteten Abe 
den ſchon mit Rauch gefüllten Stuben halbbekleidet ins Freie. 9 i 
Rettungsmannſchaften haben vollauf ihre Pflicht gethan. Beſonders I * 
nannt werden die Herren Baumeiſter Fiſcher, Hauptlehrer Priebe, zn ge 
Kaufleute Brunner und Mierzwicki, Inſpektor Brunner und a 
andere. ; 
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Inowrazlaw, 29. Auguſt. (Rittergutsverkauf). Frau Ritterg 
beſitzerin Lezmann aus Gocanowo hat dem „Kuj. Boten“ zufolge 
im Kreiſe Strelno belegenes Rittergut Brzesé an den bisherigen 
miniſtrator Herrn Hermann Werner freihändig verkauft. 

Poſen, 30. Auguſt. (Zur Choleragefahr.) Aus Konin, 
ment Kaliſch, wird gemeldet, daß dort, Nachrichten ausländiſcher 155 
entgegen, keine Cholera herrſcht, es werden nur umfaſſende world, g 
maßregel getroffen, um der Einſchleppung der Cholera aus der 30 010 - 
meter von Konin entfernten Stadt Kolo, wo die Seuche um ſich greiſe 
vorzubeugen. o 

Neutsomiſchel, 28. Auguſt. (Hopfenpflücke). Heute hat im Nene, 
miſcheler, Bomſter und Meſeritzer Hopfenbezirk die Hopfenpflücke begonn 
Das Produkt iſt durchweg vorzüglich. on 

Schneidemühl, 29. August. (Reviſionsverwerfung.) Die Reoifi, 1 
des Kaufmanns Hermann Friedländer aus Kolmar i. P. gegen das vl 
wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilende Erkenntniß en 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts vom 16. Juni iſt von ofen ; 
Königlichen Oberlandesgerichte zu Poſen als unbegründet zurüdgemie 


worden. 
T.olalnachrichten. 5 
Thorn, 31. Auguſt 1896. 
— ur Choleraabwehr). Der Herr Regierungspräſident * 
durch landespolizeiliche Anordnung vom 29. Auguſt den Uebertritt! 16 
Perſonen aus Rußland über die Landesgrenze des Regierungsbez 1 
Marienwerder außer auf der Eiſenbahnlinie Alexandrowo⸗Thorn un 1 g 
dem Waſſerwege bei Schillno infolge der drohenden Choleragefe Di 
verboten. zn 
— (Zur Choleragefahr.) Unter Bezugnahme auf den Run, 
erlaß vom 8. Auguft d. Is., betreffend Maßnahmen gegen die Cholet 
haben die Miniſter des Innern und des Kultus ergänzend beſtimmt, le 
die Ortspolizeibehörde, ſobald der Ausbruch der Cholera in einer ri 
ſchaft feſtgeſtellt ift, dies unverzüglich öffentlich bekannt zu machen, en- 
ferner die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle in kurzen Zwiſch di 
räumen zu veröffentlichen. - „ 
uli ö 
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SE Stand der Choleraepidemie in R 
Polen) iſt nach den Mittheilungen des Bureaus des Staatskommiſſar 
das Weichſelgebiet folgender: 


Gouvernement. Greran- | Todes 
Or. a kungen. | falle 
Gouvernement Warſchau 
utno *) 25./8. 1 Fi 
11 Kaliſch 
olo ) 23./8 15 8 
Rzuchow ) 
10 Lomza 
Maſowieck ) 
Oſtrow 56 527.88. 59 25 
Zambrow IE Ber 


) Eine aus Kladawe zugereifte Perſon. 


* 

— Das Programm für den 13. weſtpreußiſchen Feu 
wehrtag) ift von dem Ausſchuß des weſtpreußiſchen Feuerwehr? 9000 j 
bandes und dem Neuſtädter Ortsausſchuſſe jetzt endgiltig wie folgt venta g 
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Empfang am Bahnhof, Geleit nach dem Vereinslokal (Hotel Alea 
Begrüßung und Vertheilung der Quartierbillets. Muſikaliſch⸗dekla 
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3. September: 6 Uhr Morgens Alarmirung der Neuftädter Wehr zur 


Schuluͤbung auf dem Schulhof (Altes Klofter), von 8—10 Uhr Feuer⸗ 


wehrtag im Aleckner'ſchen Saale, 12½ Uhr Fortſetzung der Berathung 


Schluß der Sitzung Alarmirung der Ortswehr zu einer Angriffsübung. 
Nachmittags 3¼ Uhr Eſſen im Schützenhauſe. Montag, 4. September: 
Vormittags 9 Uhr Uebung der Danziger Berufs⸗Feuerwehr auf dem 
euerwehrdepot zu Danzig für die Theilnehmer an dem weſtpreußiſchen 
euerwehrtag. 55 
2 — (Die Weichſelbrücke bei Fordon), deren Bau im Frühjahr 
1891 in Angriff genommen worden iſt, geht nach 2½j̃qähriger Bauzeit 
nun ihrer gänzlichen Vollendung entgegen. Am 24. d. Mts. wurden 
die letzten eiſernen Ueberbauten, nämlich in der 3. Strömung — zwiſchen 
Pfeiler 3 und 4 — und in der erſten Vorlandöffnung — zwiſchen Pfeiler 
und 7 — derart geſchloſſen, daß die Entfernung der ſtützenden Holz⸗ 
gerüſte erfolgen konnte. Nunmehr ſind ſämmtliche 18 Oeffnungen der 
rücke in einer Länge von 1325 Meter mit Eiſen überdeckt und es 
ehlen nur noch geringe Nietarbeiten, ſowie auch einige Bollendungs⸗ 
arbeiten im Innern der Eiſenkonſtruktionen, wozu auch die Fertigſtellung 
der hölzernen 6,5 Meter breiten Straßenbahn und die Legung des 
Eiſenbahngeleiſes gehören, um die Brücke zur Inbetriebnahme fertig zu 
ellen. Vorausſichtlich kann die Betriebseröffnung der Brücke mit der 
anſchließenden Neubauſtrecke Fordon⸗Culmſee Anfang November erfolgen. 
ie Fordoner Brücke iſt bekanntlich die längſte deutſche eiferne Eiſenbahn⸗ 
Bü. Selbſt in Europa giebt es nur fünf Eiſenbahnbrücken, die länger 
ind als ſie. 

— (Die Vorboten des Herbſtes) mehren ſich von Tage zu 
Tage. Die jetzige Regenzeit trägt das ihrige bei, den herbſtlichen Anſtrich 
zu vermehren. Zur Nachtzeit macht ſich bereits empfindliche Kälte be⸗ 
merkbar und der Wind ſtreicht über die herbſtlich grünenden Stoppel⸗ 
felder. Der Blätterſchmuck der Bäume beginnt ſich goldig zu färben, 
ſchon manch ein Blatt wirbelt zur Erde, es hat ſeinen Beruf erfüllt und 
das Auge des Menſchen mit ſeinem ſaftigen Frühlingsgrün genugſam 
erfreut. Nun flattert es zum Schooß der Mutter Erde, dieſer neue 

raft zur neuen Auferſtehung ihrer Kinder zuzuführen. Unſere Frühlings⸗ 
und Sommergäſte rüſten, dem unwirthlich werdenden Norden den Rücken 
zu kehren. Die Störche haben uns bereits verlaſſen und eilen auf weitem 

ege dem ſonnigen Süden zu. Das Schwalbenvölkchen hält auf Tele⸗ 
braphendrähten und Zäunen endlos zwitſchernde Berathungen ab. Schon 
ange durchſtreichen in zahlloſen Schaaren die Staare die Luft. Wie lange 
noch, dann ziehen ſie alle dem blauenden Himmel des Südens entgegen, 
1 bis die nächſte Frühlingsſonne über unſeren Gefilden 


— (Ausmarſch zum Manöver). Heute früh erfolgte der 
Ausmarſch der beiden Intanter ber gene von Borcke und von der 

arwitz in das Manövergebiet. Um 6 Uhr wurde eine Kompagnie 
des Pionierbataillons mit der Bahn nach Briefen befördert. Um 10 Uhr 
rückte das Ulanenregiment von Schmidt aus und nachmittags um 2 Uhr 
gung eine zweite Kompagnie des Pionierbataillons mit der Bahn nach 
Graudenz ab. Die beiden anderen Kompagnien des Bataillons rücken 
in den nächſten Tagen ebenfalls zum Manöver aus, ſodaß ſich dann 
außer dem Wachtkommando nur das Artillerieregiment in hieſiger Gar⸗ 
niſon befindet. 

— (Zur Kanaliſation). Die Waſſerleitungsröhren find auf der 
Culmer Chauſſee bereits bis zur Proviantſcheune hinter Putſchbach 
gelegt. Trotzdem das Terrain hier hoch liegt, iſt bei einer Grabentiefe 
don zwei Metern Waſſer aufgetreten. Auch ift der Boden ſehr ſteinreich. 
Bei ebung eines Felsſtücks riß der Flaſchenzug, der ſonſt 20 Ctr. mit 
Leichtigkeit hebt, und mußte das Felsſtück eingegraben werden. Auch 
zwiſchen der Hauptwache und dem Blodhaufe am Culmer Thore war 
ein ſchweres Stück Arbeit, da die Röhren unter dem gemauerten forti⸗ 
fikatoriſchen Bachekanal in 6 Meter Tiefe gelegt werden mußten. 

Esch. (Sommertheater). „Der Talisman“, dramatiſches 
Märchen von Ludwig Fulda iſt eine Dichtung von hohem, ſittlichen 
Werth und meiſterhafter Faſſung, welche ſowohl in ihren tragiſchen 

ointen als auch in der heiteren, von derb⸗naivem Humor erfüllten 
zenen derart nachhaltig a uf das Publikum wirkt, wie es nur bei 
erken erſten Ranges der Fall iſt. Der Stoff iſt ſehr glücklich gewählt 
und dem Märchen von jenem alten Könige entlehnt, der in dem Dünkel 
einer Unfehlbarkeit die Wahrheit mit offenen Augen nicht mehr zu 
ehen vermag. Außerordentlich gut gelang Fulda die Vertiefung des 
alten e in ſeiner dramatiſchen Bearbeitung. Kurz gefaßt 
ſt der Inhalt folgender: König Aſtolf, welcher ſeine Herrſcherſtellung 
erart verkennt, daß er glaubt, alles, was er thut, iſt recht, weil er es 
thut, befiehlt dem Weibe, das ihm gefällt, ſich ihm in knechtiſcher Liebe 
zueigen zu geben. Dieſe, welche den König liebt, die Liebe felbft aber 
als Geſchenk betrachtet, das zu vergeben ſie allein das Recht hat, weiſt 
en König mit Entrüstung zurück. Der offenen Gewalt tritt der räfliche Vater 
zutgegen und opfert dadurch feine und feiner Tochter Stellung bei Hofe. 
eide werden in eine Hütte verbannt, deren bisherige Bewohner, ein 
alter Korbflechter und ſeine liebreizende Tochter, an ihre Stelle in des 
oͤnigs Gunſt treten. Da tritt Omar auf. Er berichtet dem Könige, 
er jet im Beſitze eines Talismans und daher in der Lage, ihm das 
prächtigſte Gewand zu verfertigen, das den Dummen und Schlechten 
unſichtbar ſei, den mit demſelben bekleideten jedoch in den Stand ſetze, 
f Wahrheit zu erkennen. Dies Gewand wird ſcheinbar angefertigt und 
0 bſtverſtändlich von allen, die nicht dumm und ſchlecht ſein wollten, ge⸗ 
ehen. Auch der König, der lieber ſchlecht als dumm ſein will, giebt vor, 
as Gewand zu ſehen und beſchließt ſogar, daſſelbe bei dem am nächſten 


Tage ſtattfindenden Feſtzuge zu tragen. Hier tritt die Kataſtrophe ein: 


brurch das einfache Naturkind Rita wird die Wahrheit ans Licht ge⸗ 
5 und das Volk erklärt ſich gegen den König. Dieſer wird endlich 
> mar, dem Sohne eines von ihm verbannten Freundes überzeugt, 
daß der echte Talisman, der jegliche Gefahr von ſeinem Haupte wendet, 
ieh, Muth der Wahrheit ſei, und daß ihm die Liebe feines Volkes er- 
Ben müſſe, was ihm von dem Glauben deſſelben verloren gegangen. 
fi er König erkennt jet auch die wahre Liebe Maddalenas und bittet 
Ha die Krone mit ihm zu theilen. — Die Zeichnung des Königs, der 
utereſſanteſten und zugleich ſchwierigſten Rolle des Stücks, gelang 
Afrrn Engels vorzüglich. Beſonders die leidenſchaftliche Glut der 
ſten Liebesſzene verſetzte den Zuſchauer in athemloſe Spannung. 
ie natürlich wirkte der Monolog des zweiten Aktes — der Zwie⸗ 
Maul der in der Seele des Königs herrſcht, das Ringen nach 
arheit und endlich der Entſchluß, der ihn zur Lüge treibt! 
ze leife Regung, die ein Menſchenherz im Kampf mit ſich ſelbſt erfaßt, 
ae dem Zuhöhrer greifbar vor Augen geführt und trotz des ſcharf 
Beigeprägten Gefühls durch echt künſtleriſches Maaß gehalten. Reicher 
leiſfa und ein Lorbeerkranz belohnte Herrn Engels für ſeine Kunſt⸗ 
tögtung, und ungern ſehen wir ihn ſcheiden. — Frau Proska ver⸗ 
— 97 ihre Maddalena in ſo hinreißendem Spiel, daß ihr ein großer 
N eil an dem Erfolge zugeſchrieben werden muß. — Herr Henske 
Jur eim ausgezeichneter Omar, ſowohl den Wahrheitsmuth der idealen 
doll Glingsgeſtalt, als auch die Schalthaftigkeit den Höflingen gegenüber 
Leiſt zum Ausdruck bringend. Ganz beſonders auch verdienen die 
ber ungen des Frl. Köhler (Rita) und des Herrn Kirchhoff (Habakuk) 
und „gehoben zu werden, welche durch ihre unverfälſchte Natürlichkeit 
friſchen Humor ihre Wirkung auf das Publikum nicht verfehlten. 
anwärt (Aus der Natur). Auf dem Gartengrundſtück des Militär⸗ 
ah rters Zehntner zu Mocker blühen zum zweiten Male in diefem 
a Aepfel⸗ und Kirſchenbäume. Von den letzteren, die neben den 
en auch friſche Früchte aufweiſen, ſind die reifen Kirſchen erſt vor 
agen abgepflückt worden. a 
Sir (Submiſſions⸗Termin.) Zur Vergebung der Ausführung 
Si mens, Erd», Maurer⸗ und Dachdeckerarbeiten zur Erbauung eines 
er erſchuppens auf Bahnhof Thorn für Rechnung der Handelskammer 
andteute Vormittag 11 Uhr im Handelskammer⸗Bureau Termin ange⸗ 
6 Cl Eingegangen waren 7 Offerten, die ſich zwiſchen Aufgebot von 
von . und Abgebot von 13 pCt. gegen die Anſchlagsſumme in Höhe 
rund 11700 Mark bewegten. 


0 Dampfer „Kujawiak“ bisher den Paſſagierverkehr auf der Weichſel 
— Dan Nieszawa und Thorn vermittelte, wurde geſtern Nachmittag in 
wird alüte des Dampfers erhängt vorgefunden. Die Urſache der That 
e deſſen durch die gegenwärtigen Grenzverkehrsverhältniſſe ent⸗ 
beer Vermögenslage erblickt. 3 
Perſonen 1 RER In polizeilichen Gewahrſam wurden 
— (Qugelaufen) ift ein Heiner Mops in Grünhof. 
am Wi add der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
udepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,15 Meter über Null. 


toriſche Abendunterhaltung. Von 8 ½ Uhr ab Ausſchußſitzung. Sonntag, 


— (Selbftmord). Der Dampferbeſitzer Ciechanowski, welcher mit | 


Das Waſſer fällt nicht mehr. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
13 Grad R. Die Temperaturangabe unterlaſſen wir in Zukunft, da die 


Weichſelbadeanſtalten polizeilich geſchloſſen und die Angabe gegenſtandslos 
geworden iſt. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Schleppdampfer 
und Bericht über den 14. deutſchen Feuerwehrtag zu München. Nach 


„Thorn“ mit einer Ladung Farbehölzern, kauſtiſcher Soda und diverſen 
Stückgütern für Warſchau und drei beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig und der Ueberwachungsdampfer „Syrene“ aus Schulitz. 


§ Mocker, 31. Auguſt. (Das Sedanfeſt) wird am Sonnabend Nach⸗ 
mittag im Wiener Café, wie ſchon ſeit Jahren, zugleich mit dem Schul: 
feſt gefeiert werden. Der Hauptförderer des Sedanfeſtes iſt hier unſer 
N der aus ſeinen Mitteln auch Prämien für fleißige Schüler 

ergiebt. 

(+) Podgorz, 31. Auguſt. (Ueberfall.) Eine aufregende Szene ſpielte 
ſich, wie nachträglich mitgetheilt wird, Montag gegen Abend auf der 
Ringchauſſee, etwa 200 Meter hinter dem hieſigen Wallmeiſterhauſe ab. 
Ein Soldat, der entweder im angetrunkenen Zuſtande oder in einem 
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit bereits mehrere Paſſanten ohne Urſache mit 
ſeinem Seitengewehr angefallen hatte, kniete im Graben auf einem Ar⸗ 
beitermädchen — angeblich feiner Braut — und hieb mit der blanken 
Waffe auf dieſelbe ein. Auf deren Hilfegeſchrei eilte der Wallmeiſter 
Herr Gierth herbei, befreite das Mädchen und forderte den Miſſethäter 
zur Abgabe der Waffe auf. Derſelbe ſuchte nun zu flüchten, wurde aber 
von Herrn G. eingeholt und als er ſich nun zur Wehr ſetzte, entwaffnet, 
wobei Herr G. leicht an der einen Hand verletzt wurde. Jetzt erſt gab 
der Attentäter ſeinen Widerſtand auf und ließ ſich von der mittlerweile 
herbeigerufenen Patrouille nach dem Arreſtlokale führen. Der Soldat 
iſt ſchon mehrmals vorbeſtraft, ſo daß er infolgedeſſen einer um ſo här⸗ 
teren Strafe entgegenſieht. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

Gremboczyn, 29. Auguſt. (Selbſtmordverſuch.) Am Sonntag Abend 
gedachte der Bäckergeſelle D. durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Die Kugel traf jedoch nicht gleich tödtlich. Nachdem ärztliche 
Hilfe herbeigeholt war, mußte die Einlieferung in das Krankenhaus er⸗ 
folgen, wo die Kugel ausgeſchnitten werden ſoll. 

Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 30. Auguſt. 


Eingegangen für K. Helberg, M. Miletzki durch Miletzki 5 Traften, 


für Helberg 36 Kiefern⸗ Rundholz, 9415 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 1805 kieferne Sleeper, 7058 kieferne einfache Schwellen, 14 
eichene Plancons, 194 Eichen⸗Kantholz, 6 eichene Rundſchwellen, 4350 
eichene einfache und doppelte Schwellen, 949 Stäbe, 134 Rundelſen, für 
Miletzki 3921 kieferne Sleeper; für Sof. Pan durch Siemernski 3 
Traften, 2771 kieferne Balken, 2479 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen; für Wolf Hermann, A. Tuchhändler durch Schienker 3 Traften, 
für Hermann 177 Kiefern⸗Rundholz, 3114 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 383 kieferne Sleeper, 89 kief. einfache Schwellen, 295 eichene 
Plancons, 629 eichene einfache und doppelte Schwellen, für A. Tuch⸗ 
händler 622 kieferne Mauerlatten, 159 kieferne Sleeper, 44 eichene einf. 
und doppelte Schwellen. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) In Berlin iſt bei zwei von den drei im Kranken⸗ 
haus Friedrichshain zur Beobachtung eingelieferten Perſonen 
aſiatiſche Cholera ſeſtgeſtellt worden, und zwar bei der Frau 
Schuſter und ihrem ¼ Jahr alten Kinde. Das Kind iſt am 
26. dieſes Monats erkrankt und bei der Pflege iſt die Mutter 
angeſteckt worden. Neue Einlieferungen haben dort nicht 
ſtattgefunden. Im Krankenhaus Moabit find zwei Männer 
als choleraverdächtig eingeliefert worden. Bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß der Verdacht, ſoweit er den einen 
der beiden Leute, einen Arbeitshäusler, betrifft, der auf den 
Rieſelfeldern Wartenberg bei Malchow beſchäftigt war, unbe⸗ 
gründet iſt; im zweiten Falle iſt man noch nicht zu einem end⸗ 
gültigen Ergebniß gelangt. Entlaſſungen haben aus Moabit nicht 
ſtattgefunden. Der Beſtand beträgt dort 13 Perſonen, einſchließ⸗ 
lich der beiden Patienten, bei denen die afiatiſche Cholera feſtge⸗ 
ſtellt iſt. 

(Einen preußiſch⸗ruſſiſchen Zwiſchenfall) be 
richtet die „Kattowitzer Ztg.“ von der ſchleſiſchen Grenze. Danach 
hat ein preußiſcher Grenzbeamter bei Milowice einen ruſſiſchen 
Soldaten auf deutſchem Gebiet erſchoſſen. Der Ruſſe wollte eine 
entlaufene Kuh zurückholen. Der preußiſche Beamte rief dreimal 
vergeblich Halt und feuerte hierauf. 

(Zur Spionage-Affäre in Kiel) theilt die „Kieler 
Ztg.“ weiter mit, daß die Kieler Polizei die beiden Verdächtigen 
vom Tage ihrer Ankunft (Freitag) bis zum Tage der Verhaftung 
in ihrem Thun und Treiben anf das Genaueſte beobachten ließ. 
Dadurch iſt feſtgeſtellt, daß die Franzoſen hier einzig und allein 
Intereſſe für die Kieler Hafenbefeſtigungen, für den Nordoſtſee⸗ 
kanal und die Kriegsſchiffe bekundet haben. Die Durchſuchung 
der Yacht hat die weitere Thatſache feſtgeſtellt, daß die Fran⸗ 
zoſen auch in der Nordſee den deutſchen Befeſtigungen eine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zugewandt haben. Wie die „Kreuzztg.“ 
noch aus authentiſcher Quelle mittheilt, bewieſen die beiden 
Franzoſen bei allen ihren Ausflügen eine überraſchende Lokal⸗ 
kenntniß u. beſonders eine Wegekunde, wie ſie manchem lang⸗ 
jährigen Bewohner der von ihnen beſuchten Orte nicht zu eigen 
iſt. Ihre Aufmerkſamkeit widmeten ſie in erſter Linie den 
während der letzten Jahre neuerrichteten Feſtungswerken, 
den älteren hingegen nur inſoweit, als dieſe mit jenen in Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen. Es iſt ſomit ſo gut wie ausgeſchloſſen, 
daß man es nicht mit Spionen zu thun hat. Das Schiff 
„Inſekt“ wurde in der Nacht von Sonntag auf Montag von 
fünf Kriminalbeamten mit der Anweiſung beobachtet, daß, ſobald 
es etwa Dampf machen ſollte, ſofort die Siſtirung zu erfolgen 
habe. Um 8 Uhr morgens wurden ſodann beide Franzoſen 
von Bord abgeholt und zum Stadthauſe geführt, wo Dubois 
in einem Zimmer des Erdgeſchoſſes, Daguet in der zweiten 
Etage internirt wurde. Dubois ſpricht franzöſiſch und engliſch, 
Daguet franzöſiſch, engliſch und deutſch. Als man nach dem 
erſten Verhör die Durchſuchung des Schiffes beſchloſſen hatte, 
und die Schlüſſel von dem Daguet verlangte, weigerte ſich dieſer, 
ſodaß Kriminalkommiſſar Kleinſchmidt ihm dieſelben mit Gewalt 
entwinden mußte. Was die Skizzen der Feſtungswerke betrifft, 
jo find fie nicht an Ort und Stelle, ſondern an Bord der Yacht 
aus dem Gedächtniß gezeichnet und genau beſchrieben, ſelbſt die 
Dimenſionen der verſchiedenen Anlagen ſind ziffermäßig geſchätzt. 
Daguet behauptet, daß er ein Werk über Befeſtigungsanlagen her⸗ 
auszugeben beabſichtige und daß dies der Nebenzweck ſeiner Seefahrt 
in den deutſchen Meeren ſei. Uebrigens hätten ſie auf ihrer 
Fahrt auch Holland beſucht und unter den mit Beſchlag belegten 
Papieren befinden ſich auch Skizzen der Befeſtigung von Nien⸗ 
werke. Dubois ſchiebt alle Schuld auf Daguet; er will nicht 
betheiligt geweſen ſein, während der Verdacht auf ihm ruht, 
daß er der Vorgeſetzte von Daguet ſei. Nach Abſchluß des 
zweiten Verhörs, welches feſtſtellte, daß die Skizzen und Be⸗ 
ſchreibungen der deutſchen Feſtungswerke von Daguet gemacht 
ſind, wurde die Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben und die 
Ueberführung der beiden Franzoſen in das Gerichtsgefängniß 
angeordnet. Als Dolmetſcher bei den Verhandlungen fungirte 
der Univerſitätslektor Gautier des Gouittes. Die Franzoſen 
hatten vor ihrer Verhaftung die Abſicht, Swinemünde, Saßnitz 
und Stralſund zu beſuchen, einen Abſtecher nach Giedſar zu 
mochen und am 6. September auf einen Tag nach Kiel zurückzu⸗ 


kehren, wahrſcheinlich um die Rückreiſe durch den Kanal anzu⸗ 
treten. Die Beſchlagnahme der Yacht „Inſekt“ iſt inzwiſchen 
wieder aufgehoben. — Nach einer Kieler Privatmeldung der 
„Norddeutſchen Allg. Ztg.“ ſind die Unterſuchungsakten in der 
Spionage⸗Angelegenheit der beiden Franzoſen Dubois und Daguet 
bereits dem Reichsgericht überliefert worden. Der Polizeichef 
er erftattete dem Regierungspräſidenten von Schleswig 
ericht. 

(Der Kutſcherſtreik in Neapel), der zu ſolch 
wilden Tumulten und vielem Blutvergießen Anlaß gab, ſcheint 
dem Erlöſchen nahe; der größte Theil der ſtreikenden Kutſcher 
hat die Arbeit wieder aufgenommen. 


Eingeſandt. 

Die Stadt Thorn erfreut ſich zweier faſt gleich großer Marktplätze, 
des Altſtädtiſchen und Neuſtädtiſchen Marktes. Obwohl nun der Verkehr 
auf der Altſtadt gegenwärtig durch die daſelbſt ausgeführten Kanali⸗ 
ſationsarbeiten und den Poſterweiterungsbau ſich recht ſchwierig geſtaltet 
hat, werden die Wochenmärkte nach wie vor auf dem Altſtädtiſchen Markt 
abgehalten. Nur auf Umwegen gelangen die Marktleute mit ihren Fuhr⸗ 
werken auf den Marktplatz und mit Mühe können ihnen geeignete Plätze 
angewieſen werden, aber auch den Käufern wird durch die beengte und 
an manchen Stellen gefährliche Paſſage ſowie durch die häufige Ver⸗ 
änderung der Standorte der einzelnen Marktleute der Einkauf außer⸗ 
ordentlich erſchwert. Wäre es da nicht beſſer, wenn die Wochenmärkte, 
bis die Kanaliſationsarbeiten auf der Altſtadt beendet, nach dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt verlegt würden, der genügend Raum bietet und von 
allen Seiten bequem zugänglich iſt. Die Heu⸗ und Strohwagen, die 
bisher ihren Standort auf der Oſtſeite des Marktes hatten, könnten in 
der breiten Friedrichſtraße Platz finden. Sämmtliche Marktbeſucher 
würden die zeitweilige, durch die eingetretenen Verhältniſſe gebotene 
Verlegung der Wochenmärkte auf dem Neuſtädtiſchen Markt als eine 
große Erleichterung dankbar empfinden. 


Neueſte Nachrichten. 

Naney, 30. Auguſt. Franzöfiſche Arbeiter zogen heute früh 
5 Uhr nach den Werkſtätten des Hüttenwerkes, um die dortigen 
italieniſchen Arbeiter zu vertreiben. Die Italiener verließen 
auch die Werkſtätten. Vierzig Arbeiter nöthigten ſodann ſechs 
Italiener, welche im Stadtzentrum arbeiteten, ihre Arbeit nieder⸗ 
zulegen. Die franzöſiſchen Arbeiter verſammelten ſich ſchließlich 
auf dem Stanislausplatze und ließen dem Maire durch eine Des 
putation erklären, fie würden fo lange ſtreiken, als italieniſche 
Arbeiter in Nancy beſchäftigt würden. 

Paris, 30. Auguſt. Die „Agence Havas“ erklärt die 
beunruhigenden Gerüchte einzelner Blätter über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Präfidenten Carnot ausdrücklich für unbegründet. 

London, 30. Auguſt. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus 
Sanfibar von heute meldet, griffen die Somalis, nachdem ſie 
am 11. Auguft bei Turks⸗Hill den Beamten der britifch = oft- 
afrikaniſchen Geſellſchaft, Hamilton, getödtet hatten, am 18. Auguſt 
Kismayn an, wurden jedoch nach hartem Kampfe von der Garniſon 
unter dem Befehle des Italieners Lovatelli zurückgeſchlagen. 
Darauf eroberten 40 Matroſen des Kriegsſchiffes „Blanche“ mit 
Hilfe Lovatellis das Fort Turks⸗Hill zurück, zogen dann den 
Jubafluß hinauf und nahmen Hajowen ein, tödteten viele Somalis 
und verbrannten die Stadt. 

Waſhington, 30. Auguſt, abends. In der heute im Senat 
begonnenen Berathung über die Abſchaffung der Shermanbill 
ſprach Sherman ſelbſt für die Abſchaffung, indem er hervorhob, 
die Kriſis ſei nicht durch die Bill, ſondern durch die Zolltarif⸗ 
Veränderungen hervorgerufen. Sherman ſchlug die Emiſſion 
von Obligationen zur Milderung der Krifis und zur Vermeidung 
eines Defizits vor. Der Senat nimmt vorausfihtlid Shermans 
Vorſchlag an. 


Verantwortlich für die Nedaftſon: Paul Dombrowali m Torn. 
— — — — — — — ́êFä2 


en Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
31. Aug. 29. Aug. 


— 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 211—60 210—15 
Wechſel auf Warſchau kurz — 209—20 
Preußiſche 3 %% Konſols 85—30| 85—30 
Preußiſche 3½ % Konſols 100— 1100— 
Preußiſche 4% Konſolss 107— 107 — 
Polnische Pfandbriefe Die Kan 65—75 | 65-40 
— 5 che Liquidationspfandbriefe . 63—50 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 97-10 96-80 
Diskonto Kommandit Antheile FRE 170—40 | 170—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—10 | 161—90 
* gelber: Septb.⸗Okt. Ne 152—50 | 151—25 
( Ta 156—75 | 155— 
e are race 68— 67— 786 
e P 131— 1130— 
BL Te ee Pt 132—50 | 130—75 
Dligber No... 135— 132—75 
C 137—25 | 135— 
nr 43-60 | 48—50 
Bept.dltbr. u. ART er are 48—60 1 48-50 
Air:: 8 
r  E e — — 
70er loko ch . . 4 34-80 34—40 


70er Auguſt⸗ Sept. ar Hr 
70er Septb.⸗Oktbr. 33—10 
Diskont 5 pCt., 


Berlin, 30. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 925 Rinder, 7480 Schweine 
(darunter 365 Bakonier, 149 leichte Ungarn, 141 Galizier), 1694 Kälber, 
5251 Hammel. — Etwa zwei Drittel der Rinder, faft ausſchließlich ges 
ringere Waare, wurden zu unveränderten Preiſen verkauft, 3. 2, 
4. 33—38 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
verlief langſam. Feine paſſende Waare war knapp. Es wird ziemlich 
geräumt. 1. 55—56, 2. 53—54, 3. 50—52 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 
pCt. Tara. Bakonier 42—43 Mk. pro 100 Pfd. mit 5055 Pfd. Tara 
pro Stück; leichte Ungarn 44—45, Galizier 48—50 Mk. pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. 49—54, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. 45—48, 3. 40-44 Pf. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Am Hammelmarkt wurden feine Lämmer gut bezahlt, in 
Hammeln dagegen war das Geſchäft ſehr matt und bleibt großer Ueber⸗ 
ſtand. 1. 36—42, Lämmer bis 52, ausgeſuchte auch darüber, 2. 30—34 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 30. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 35,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Kae Handelskammer für Kreis Thorn, 
horn den 31. Auguſt 1893. 
Wetter: veränderlich, kühl. 
lles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 131/133 Pfd. hell 132/133 Mk., 128/130 Pfd., 
1 . 1 128/129 Mark, ſtark bezogen 182 Pfund 
ark. 


Roggen unverändert, 122/124 Pfd. 112/113 Mark. 


Gerſte nach feiner Waare gefragt, aber ohne Zufuhr; feine Brauwaare 
138/146 Mark. 

Erbſen ohne Handel. 

Ha fer inländiſcher 138/150 Mk., feine Sorten theurer 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 157 Abſatz 2 und 189 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1885, in Derbin. 
dung mit den 88 6, 42 und 15 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom U. März 
1850 verordne ich für den Umfang des 
Kegierungsbezirks Marienwerder unter Dor- 
behalt der Zuſtimmung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes, was folgt: 

§ . Jeder Arbeitgeber, welcher 
zuffifch-polnifche Arbeiter beſchäftigt, 
iſt verpflichtet, dieſelben unter Angabe ihres 
vollen Namens, des Alters, des Geburts⸗ 
und Sugangsortes, ſowie des Datums des 
Fuzuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ 
melden. 

Don dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung deſſen Perſonalien, ſowie des 
Datums des Abganges der Grtspolizei⸗ 
behörde binnen 48 Stunden Anzeige zu er- 
ſtatten. 

§ 2. Jeder Arbeitgeber, indeſſen Dienſten 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter ftehen, iſt ver⸗ 
pflichtet, jeden irgendwie choleraver⸗ 
dächtigen Grkrankungsfall (Durch- 
fall, Brechdurchfall) und jeden auch 
ſcheinbar unverdächtigen Todesfall unter 
dem geſammten von ihm beſchäftigten Per⸗ 
ſonal mit Einſchluß der einheimiſchen 
Arbeiter binnen längſtens 12 Stunden bei 
der Grtspolizeibehörde anzuzeigen. 

835, Bei Todesfällen unter einer 
Arbeiterſchaft, welche gauz oder zum Theil 
aus ruſſiſch⸗polniſchem Perſonal beſteht, 
darf die Beerdigung vor der amtsärztlichen 
Feſtſtellung der Todesurſache nicht ſtattfinden. 

§ 4. Suwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark. 

8 5. Vorſtehende Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 20. März 1895. 

Der Regierungs⸗Präſident“. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 50. Auguſt 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß des in Schulitz vorgekomme⸗ 
nen Cholerafalles werden mit dem heuti⸗ 
en Tage ſowohl die in der Weichſel be⸗ 
findlichen Privat⸗Bade⸗Anſtalten, als auch 
die ſtädtiſche öffentliche Bade⸗Anſtalt ge⸗ 
ſchloſſen; das Baden in der Weichſel 
iſt von jetzt ab nach der Polizei⸗Verordnung 
vom 18. Auguſt 1853 (Amtsblatt Seite 
210) ſtrafbar. 

Dies bringen wir mit der Warnung 
zur allgemeinen Kenntniß, ſich vor jeder 
Benutzung des Weichſelwaſſers — ſowohl 
als Trink⸗ oder Gebrauchswaſſer zu hüten; 
auch die übrigen Wäſſer ſind nur in ge⸗ 
kochtem Zuſtande zu benutzen. 

Thorn den 30. Auguſt 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Deckung der Straßenreinigungskoſten 
in der Innenſtadt und in den Vorſtädten 
ſind auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
für das Rechnungsjahr 1893/94 10 Monats⸗ 
raten der in Gemäßheit des Ortsſtatuts vom 


1. Juli 1880 4 

13.728. Dezember L809 als Zuſchlag von 25 bezw. 
15 % zur Gebäudeſteuer berechneten und 
veranlagten Beiträge der Hausbeſitzer zu 
zahlen, ſo daß 2 Monate und zwar Oktober 
und November d. J. frei bleiben. 

Wir bringen Vorſtehendes mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß der Haus⸗ und Grund⸗ 
ſtückseigenthümer, daß die Heberolle vom 
1. bis einſchl. 14. September d. J. in un⸗ 
ſerer Kämmereinebenkaſſe ausliegt, und Ein⸗ 
ſprüche gegen die Veranlagung binnen einer 
Ausſchlußfriſt von 3 Monaten bei uns an⸗ 
zubringen ſind. 

Thorn den 25. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Ein Holzuerkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am Montag den 
11. September d. J. von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab im Sohreiber- 
ſchen Saale zu Schönſee abge⸗ 
halten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 

600 Rm. Kloben, 120 Rm. Knüppel 
und 1500 Rm. Reiſig verſchiedener 
Holzarten. 

Leszuo bei Schönſee Weſtpr. den 

29. Auguſt 1893. 
Königliche Oberförſterei. 
Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 

reitag den 1. September er., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts Gebäudes hierſelbſt die zur 

Pahlke'ſchen Nachlaßmaſſe gehörigen Gegen⸗ 


ftände; 
6 ſilberne Theelöffel und 


einen ſilbernen Fingerhut 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


empfiehlt 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungstermine für das Königl. Forſtrevier Ruda 
pro Quartal Oktober / Dezember 1893. 


Datum der 


Namen der Schutzbezirke, Termine 
aus welchen Holz zum | » | . | 2 
Verkauf geſtellt wird 5 2 

Se 
| 
a 8 15 6 
Ganzes Revier 20⁰ | 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt bekannt 


gemacht werden. 
Ruda den 1. September 1893. 


Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


KAGes 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich 
mir die ergebenſte Mittheilung zu machen, daß ich die Herrn J. Kuttner 
hierſelbſt bisher gehörige Brauerei mit dem heutigen Tage käuflich über⸗ 
nommen habe und unter der Firma: 


Thorner Dampfbrauerei 
Richard Gross 


weiterführen werde. 


wollen, empfehle ich mich 


92 0 00 0 


Nene e 


A 
\ 
: 


Mehrere obm vorzügliches 


Dungmaterial 


find zu haben. Reflektanten 
belieben ſich zu melden 


Katharinenſtr. imGeſchäftszimmer. 
Die Restbestände 


Dobrzynskifden 
Ronkursmaſſe, 


beſtehend aus: 

Hüten, Korſetts, Schirmen, Blouſen, 
Spitzen, Bändern, Schleiertulls, Federn, 
ſeid. Tüchern, Kravatten, Brochen, Ober⸗ 
hemden, Chemiſetts, Kragen, Man⸗ 
chetten ꝛc. ꝛc., werden zu billigſten 
Preiſen ausverkauft, da der Laden bis 
zum 1. Oktober er. geräumt ſein muß. 


Flaschenbier. 


Nachſtehende Bierſorten liefere in beſter 
flaſchenreifer Qualität, frei Haus, je nach 
Wunſch mit Kork⸗ oder Patentverſchluß 
zu nachſtehenden Preiſen: 

Lagerbier hell 40 Fl. M. 3,00. 
Lagerbier dunkel 40 Fl. M. 3,00. 
Münchener Auguſtiner-Brän 18 El. 


3,00. 
a0 Grport - Bier 18 Fl. 


Gcht engl. Porter 10 Fl. M. 3,00. 

Grätzer-gier 30 Fl. u 3,00. 

Selterwaſſer von deſtilirtem Maſſer 
Il. M. 2,50. 


30 Fl. N 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt Nr. II. 


Killdermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
ilch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
ilch ſtets bei Herrn Väckermeiſter 
zczepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
e e Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Unter dem Protektorat Ihrer Ma]. 
der Kaiserin! 


roße Hamburger 
Rothe Kreuzlotterie. 


auptgem. 50 000, 20 000, 15 000 u. 10 000 
k. Orig.⸗Loſe à 3 Mk. 50 Pf. Halbe Anth. 
à 2 Mk. Außerdem empfehle ich Antheile à 10 
Pf., 11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mk. 


arienburger 


Pferdelotterie. 


Ziehung am 9. September. Loſe & 1 Mk. 
10 Pf. empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗ 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
Fehn an Pferde - Lotterie; 
Ziehung am 9. September cr. Loſe 
A 105 — 5 detterie; 9 
othe Kreuz- Lotterie; Hauptgew.: 
R it. 20000, 20000 2. Driginaltofe 
a Mk. 3,50; ferner 10 Pfg.-Loſe, worauf 
man über Mk. 800 baares Geld ohne Abzug 
ewinnen kann; 11 verſchiedene Nummern 
für Mk. 1 empfiehlt 
Die Haupt: Agentur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſt. Markt. 


| vormittags 


Ich knüpfe hieran die ergebene Bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen und verſichere gleich⸗ 
zeitig, daß es ſtets mein Beſtreben ſein wird, allen Anforderungen, welche 
man heute an eine gut eingerichtete Brauerei ſtellen kann, gerecht zu werden. 

Indem ich ein verehrtes Publikum ergebenſt bitte, mein Unternehmen 
durch einen ſtets ſteigenden Konſum meiner Biere gütigſt unterſtützen zu 


; offerirt frei Ufer Thorn 
Firſtpfannen, Dachpfannen und 
Biberſchwänze. 


Anfangszeit 
der 
Termine 


Ufergeldpächter Wolff entgegen. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


mE Gerechtestr., SE 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


H. Kelchs 
Dampf. 
Bald) 

Majdinen, 

ſehr praktiſch, 

ſind käuflich, 


owie leihweiſe 
zu haben bei 


Verſammlungsort 


Burgin'ſches Gaſthaus 


10 Uhr in Gorzno. 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


Saͤmmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 

Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 


Hochachtungs voll 


Richard Gross. 


> > > > 0 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraſſe 15. 


Billigſte Bezugsquelle 
für ſammtliche Schuhwaaren. 


2 ei Be r Brückenſtraße 
werden dauerha nell und billi en. 
ausgeführt. 1 1 B ud eſtu h l Baderſtr 2, an 


ES 
TI 


Bes”, 5 Sprif 


Konkurs - Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 
Das Lager beſteht noch aus 


dh, Weiß- und Wollwaaren, Hüten elt. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen, 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25. 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
. 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 
äſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. 


a: Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 
4½Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Ausverkaufe. 


Schmerzloſes Zahnziehen. 
ZA Gold- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


Ein offener Spazierwagen billig zu 
verkaufen. Anfrage Strobandſtr. 3. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Ein erfahrener, älterer, durchaus tüchtiger 
Bautechniker für längere Beſchäftigungs⸗ 
dauer von ſofort geſucht. Zeugniſſe, Lebens⸗ 
lauf und Angabe der Gehaltsanſprüche zu 
Thorn an den Garniſonbaubeamten I in 

orn. 


2 Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 

Ein Sohn achtbarer Eltern findet in 
meinem Rolonjalwaarengeſchäft Auf: 


wabme als Lehrling. 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Ein Sohn 


anſt. Eltern, mit den nöth. Schulkenntniſſen, 
findet in einem Kolonialw.⸗, Wein⸗ und 
Deſtill.⸗Geſchäft per 1. Oktober als Lehrling 
Aufnahme. Näh. bei E. Szyminski, Thorn. 
Wohnung zu verm. Jakobsvorſtadt 49. 


Won: von 2 gr. Zim. nebſt ger. Küche 
für 150 Mk. ſof. z. v. Fiſcherſtr. 34. 


Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 
Zu vermiethen per 1. Oktober 1893: 


Ein Speiſekeller 


mit Drehrolle ſowie 1 Zimmer 
Brüdenftrafe Nr. 8. 


Druck und Verlaa non K. Dombrowski in Thorn. 


/ / / ( . . 
Dampfziegelei Zlotterie 


Beſtellungen nimmt auch Herr 


B. Boldt 


Diktorin - Theater. 


Freitag den 1. September. 
Letzte Vorſtellung! 


Die Augen der Liebe. 


Luſtſpiel in 3 Akten von W. v. Hillern. 


Sedanfeiet 


am 2. September cr. 
im Wiener Café zu Mocker. 


Großes Mational⸗Volks⸗ 
Jubel und Kinderfeſt. 


Nachm. 3 Uhr: 


RLFeſtzug 


vom Knabenſchulhofe nach dem Feſtlokal. 


Gr. Militalr-Concert 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.Regts. Nr. 11 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
Schallinatus. 
Geſangsvorträge — 
der Liedertafel Mocker ꝛc. 
Feſtrede, Steigen eines Rieſen-⸗Luft⸗ 
ballons ꝛc. u. verſchiedene Volksſpiele. 
Abends: 
Prachtvolle Illumination des Gartens 
und großes Brillant- Feuerwerk. 
Eutree 25 Pfg. Kinder frei. 


Zum Schluß: Tanz. 


Kinder dürfen während des Tanzes den 
Saal nicht betreten. 

Abends beſonderer Ausgang aus 
dem Garten. 


Schule Regencia 


feiert am 2. September ihr übliches 


chulfeſt 


auf Bahnhof Schirpitz. 


Bürften- u. Pinſelfabrik 
Paul 


von 
Blasejewski. 
s Empfehle mein 
unt ſortirtes 
2, >,  Bürsten- 
waarenlager 
zu den billigſten 
Preiſen. 


Gerberſtr. 35. 
Zu vermiethen und 


1 
1 Zimmer im Hinterhauſe. Näheres 


Brückenstr. 8 1. Etg. 


Zu vermiethen 
Parterre p. 1.10. eine hochfeine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Waſſerltg. Zu erfragen 
Brückenſtraßße 8 1. Etage. 
(Auch zu Comtoirzwecken geeignet.) 
I Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 
Treundlich möblirtes Zimmer vom 1. Sep‘ 
tember zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Ülanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
errſchaftl. wohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade; 

ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 

Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin, 


I Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermielhet F. Stephan. 


2 Die 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen: 


Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechteſtr.“ 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

J. Kurowski: 

ohnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
geglerſtraße 13. 
Ein möblirtes Zimmer 

n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. 8 

Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

von gleich zu vermiethen. 

Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 

In meinem Haufe Brombergerfir. 33 

find vom 1. Oktober, event. eine ſogleich, 


2 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver’ 
miethen. Adele Majewski. 
Wohnung n. Rab. 3.0. Tuc macberſte 10 

N in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt a? 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
3 frdl. Zimm., Küche und Zubeh. mit 
) Veranda, auf Wunſch auch ein Stck. 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon⸗ 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 
1 freundliche Wohnung, 2. Etage, vom 1. 

Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Mol. Zim., mit auch ohne Burſchengelaß 

zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 
Der heutigen Auflage der gei⸗ 
5 tung liegt für alle unſere Leſer 
ein Proſpekt der allbekannten beſtrenom⸗ 
mirten Firma Carl Heintze, Berlin W., 
betreffend die Marienburger Pferde⸗ 


Lotterie bei, den wir beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit empfehlen. 


— m — 


